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Ach-, brennten wir, wie Er von Menschen-Liebebrannte-
So stund-ses schon recht-.-gut unkö-menschliche Gefchlechtix

Wer ihn nicht tin-Inte,vWer ihn gekannt hat , klagt.
Des hat zu« klagen Recht-.

S alznra nn vnnd feine Art-stark-
gkmpksqm Reformationsfeste uerließi die Erde ein bras-«

Hek-Mann, und ging zum ewigen Vaterlande hin-üben-

Salzma n n entschlummerte am 31- Okt. Abends 11 Uhr-

und unzähligegute Menschen im deutschenVaterlande;so

wie im fernen Auslande, fühlen den Verlust des-biedern

kraftvollen Deutschen, der sein«Lebens —-tm»strengen·
Sinn-e — der- Welt zum Besten hing-ab, und sichsselbst
einzig Mit den Freuden befriedigte , die aus diesem Hin-
geben«-die MS seiner Theitigkeit und feinem edeln Ve-

wußtsepnhervorgingen·.
Er kränkelte seit ein-Paar- Jahren bald mehr bald we--

niger.. Kein Wunder-! Erhatke sich durch eine lange Reihe
von Sorgen und Arbeiten-, er hat-te sichs-durchdie Gefah-

ren der Seit, die uns- einst fonahe lagen-, zwar- glncklich,.
aber nicht ohne schwereBesorgng l)indurchgekampft.Der

gichttfchesSteiklagerte sfichin der letzten Zeit mehr und

mehr- auf die edlern Theile. Ein AschMAEUDM sein
Erdenleben im- 68ten Jahre. Er entschlnmmerte außer--
ordentlich ruhig und sanfc;. ein Patriarch nicht nur unter

den deutschen Erkieherm sondern, was- mich so stark M-

zieht, ein Patriarch feiner Familie non-— 1;-3 noch lebenden

Kindern-, von denen lo-- anwesend waren-, von 22 Enkeln
und 2s lirenkelm Welche-schöneSeene furr den Mann;
der für "anilienglückSinn und-Gefühl hatt

Mit- dem Edeln-durchlebt’«ichden schönstenTheil meines

Lebensj;die letzten WJahrez ich weiß, was an ihm what-;
«

Den Hausen oon Sorgen , unter denener sei-US chU ep. feu-

«

i

H

Gteinn
«

-—-«

that sehn-f, erblick-«ich als einen Berg-, den wol nicht«
- leicht ein Andere-r auf· feine Schultern genommen. Eis

aber nahm- ihn und trug; ihn- kraftvoll; und selbstständiN
mit-ten unter· anfluthenden Erbscirmlichkeitender Allt-ags"-i
menschen, die seines Niedersin"-k·e-ns"harrten-,da sie·seine-
Kraft gar nicht- ahnen konnten-« oder die"·es,wünschten,«
weilsihnens gemüthtichw·ar·.« Wie leicht hätte er unter-
dem Schuhe, und mit der HülfeszeineshochherzigenFür-
sten, und durch die Hand feines edeln Ministerei dies
Hauptschwierigkeit, nämlich die Errichtung eines seh-e
kostbarn Lokals", völligbeseitigen können-. Der edle Firka
liot ihm auch hieri"n«hülfreicheHand,und Jeder würde sit-
in Salz m—.anns· Lage mit Begierde ergriffen haben ;z
denn nur Wenige vereinen mit dem hohen Grade von-

Bescheidenheicso viel mannlichen, felliststeindigenzSinnx
als«d.em Charakter del-i Vereinigten eigen war-und nur«

« Wenigefind soabgen«eigt,nach den Eindrückenzangenehmer
·

Gefühlezu handetn als Er; War-lichdie- dreoBuchstabens
D: D. u. H.- (Denien, Dulden und« Handeln) waren von:

ihnf fischt so pro formn über den Eingang der Anstatt Sc-
·

selitz sie stammten aus demsnnerjnszets ten tvoilen Man-
nes als ächtesSymbol seineE"-Dkv"kck,kisä-sAllseEkleiiidhaib7-
wüsten-Bergeichnsjersich-selbst»die-«reizt sbschöneDen-—-
lichteitseinee37»,Wirkens»,uns diesem im selbsterrungenenE

. Eigenthumeeinen- unbefchränktenfreuen Spielraum- zul
gewähren-;-

Ein--zwevtev'- seinen Geist so starklieurkundender«,Zug-!
bestandin dkerKraft des hellen iich,ten.De-nienei,,und- des-?



Hinz
teinleuchtendenDarstellens .de·s,-«Gedachten.Diese Ell-eigen-
-schaft, zdie.-aus.allen seinen Schrifka LhekvvtlellchkehIXAM

.

alH’-».·Erzjeher ZU IjStatteIL YJUchV
sverstgudjhnsschnellz rund Jdek jugendlicheAffekt nnterlag

«

gewöhnlich-plötzlichden treffenden Bildern und --Gleirhnis-
sen jeder Art , »durchDie set ckllrzsund ifunstlos , -.aber im-»
:mer.uberraschend:·undeingreisend,xihnfaßte. iGanz igegen J
seinen -"«Geschmackwar ihm.so Manches der ..tief·sinnigen
.·Ober-slckchl"kchkelkjetzigerZeit; -er-glausbte, swasnnan srecht

«

verstlitlkjesdas .lmisse:manauch,kder sGrundbedingung Eder
Menschlichen Sprache—gemaß,sseinlenchtendsagen-können.

»

Salzmann war .unetmü.d«et..sundregelmäßig thbitig,
Ewkees Wenige sind. Jch kenne in den 26 Jahren nur »ei-

nen Tag, wo seine Theitigieitrvöiligzgehemmt swarZses
war der Tag — seines Todes, da dieKörperschwächeihm .

Fesseln -nnlegfe, nber ihn dennoch nicht -.-verinochte,, :sdas
«

Krankenbett zu beziehu. Die Zahl »seinerSchriften ist
rnicht gering , zaber sein«-HauptwertHistdie Verwirklichung
seiner weidagogischenIdee durch die —.An-stalt,swelcheger

«

·.errichtete; es sind die braven -Menschen, die ihm in fast
allen Ländern Europas svon dem Eistneere biszum Tajo
unban den Earpathen bis zur The-use nnd dem annu-

tischen Meere, zia selbst snber dieses «:hina.us,-ihre Erzie-
hung verdanken. Beh weitem-»dergrößereTheil dersel-
ben - namentlich wol Iede.r,«der nicht«-zuspat .-kam»,oder-
izu stüh ging, hat den«iSalslenannisch e.:n Sinn sur
Wahrheit und Recht, sur Tugend und Religion, hat-den
Geist der .s)«)ienschenliebe,der richtigen Welt-Wicht Hund
Menschenschatzung,mit hinaus

«

indie Welt genommen,
und weithinaus wird Sa lzm uns Geist durch ,.sienoch-

immer fortwirken.
«

«

»· .

In Salgmanns Charak rlag viel Sanstmuthmnd (

Gedulchidrige Eindrücke, heftigen Reis snijorue »ver-

achtete sein-e männlicheSelbstmarhtz er zerbrach sie, wie

der Starke ein Stäbchen zerknickt. Seiten oder nie-sah
ich einen Mann , der so viel Herrschaft ·ühek ,.sichy.hesaß.
Mit Nachsicht behandelte er daher Jeden in seiner Umge-
bung; aber dennochwar er unbiegsain, --we’n"n...e"«suniam

auf die Behauptungder Pflicht und des-Guten. Dieser
Zug mardteihn achten mätetlichenscErzieher-,der im

»

bestenlSinnenon seinen Zbglingen zu isordern und ihnen
zugeben verstand. Seine Liebe zur Jugend war seinem

·"

.i;«-erzennatnrlich;Ungedult faßte ihn nicht leicht, erhalte
sich lange in dem llmgange Mit Kindern geübt, und den —-

BewegungsgrnndenfihresHandelle gründlichnachgespürt;
E

daher war er hausigserder Vettbikdigetsnls Oel-«Any-Esel.
der Jugend. Statierglanzie sein Angeflnie spor-j.siresnd.e,A
als inder Umgeb«iing««guter undfrohet sPflegesthe.«Noch
am Vorabende seines Abschiedes, wo Erde und Weinberle.

brechenden Auge entschwanden, äußerte sich noch dieses
,

Hinneigen zur Jugend unter den fortdauernden Bring-sti-»
gnngen seines Körpers. Ich sprach da mit ihm zum-Letz-

:.tenmale,·::un«dschied «an immer — snls er seine Hitternde
zHandmacheinem Seiugling --— seinem seiner jüngsten En-

Ekeknusstreckthnnd das Handchenumfaßte,mir Schwei-
geniihmkksagendtKleiner Engel, du kommst nnd »ichgehe
nuirbalu --— Ich nahm Abschied , sum mir dies Bild durch-
keinen andern Eindruck verlöschenzu lassen; es war ein

ächtiSalzmannissches

fJch ttönnte hier --ab·"brechen,two ses »ausseine vollstän-
deigeSchilderuugIdes edeln Verstorbenen nicht abgesehn
-sep«n’kann,nnd dochdrängtsich mirnoch so ananchersug
seinessCharakters anf, idaßles mir schwerwird, mich in

uneiner Mittheilnng zu hemmen.

Salz-wann besaß-einHerz, das sichgern nnd stets
itzumNothleidendenJhinneigte. Die Gegend hier herum
ist wollbon Idem, was er im Stillen an Hunderten that.
-·«Ebenso wenig kals er zuriagen gewohnt zwar, ram je ein

Port won »dem,kwas -er««-anNothleidenden that, über
feer Eippenz im sStillen chesorgp -er die- Heilung des

HWUFEOEvasUnterkommen des hnlflosen Knaben sals
Lehrling, kdie Unterstützungverarmter Familien; er that
mehr »als wohl mancher Million-le zu thun sich ge-
.ccitUc(k. chciciflich GS.«.-ZM-Wspsnge»»wenn er

seine Anstalt zwar als-Muster eines überaus-guten
Wirths,- aber ohne Eigennan liebte, wenn er große
Summen nicht ieigennütziggefesselt hielt oder engbetzig
verschloß-,sondern sie anwandte zum Besten seiner Stif-
tung. Mögen die, welche, wenn von Prioaterzieliungs-
Anstalten die Rede ist, so gern von sinanziellenAbsichien
sprechen, Salzmanus Namen nie dabeh«.nenuen, sie
würden eine schwere Ungerechtigkeit begehn. Schon der

feherliche Begrabnißzug .am-x3.—November würde sie als

Zuschauer;eines-.And.ern«1iele·hrthaben. sEs ist nichts Sel-

tenes, wenn.;Hundertesich-aeinemsolchen Zuge anschließen-
um das Jmposante einer solchen Feherlichteit zu ge-

nießen. Auch hier erschienen mehr, als 6bis .800 Men-

schen nus den benachbarten Ortschaften. Aber in den

Gesichtern der Meisten lag deutlich »die Theilnahme un

dem Verluste seines ·biedern-Mannes», »und in denen sehr
sVieler die schmerzliche Empfindungdes verlornen«th-l-

thaters Der Ver-einigte naht neben einer der würdig-

sten deutschen Frauen, aneben seiner-Gattin, die ihm toor

nicht einem vollen Jabre dora.ngieng, auf einem seiner
·«Lieblingsplcitze-»Um Mande --eines lieblichen Hains, von

einzelnen Bäume-numschatten Auch inicht der einsachste
Stein swird seinen Namen nennen; er wünschtenur einen
.Fliede.r·banm-.xans seine .Ruhestatte, Ohne sichslbek
diesen Wunsch näher zu äußern. .Ich«wage ses nicht-« Vetl

shmbolischen Sinn, in ..welchem S alszeull sgelade

diese Pflanze wählte, zu deuten. Ich«WelßMlkz daß
er diesen Baum von jeher recht bvch Wlk - Und findein
ihm den spmbolischen Slml M aUspkuchlvimWie-l X
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Wohlthätetez sdenn ich rwei«ß,idaßSatz mai nai see avarz

aber schwerlichist es der Sinn seiner Wahl.

Was sei-neFamilie von dein Viedern-»ererbte,Thesteht—

das schöneLokale .von 5 zabsesplldsexkHauf seiner AND-Ehe
liegenden Gebäuden, und ein dicht daneben liegend.es·tlei-

nes Landgut abgerechnet -——-« nicht ·.in einer «Gel-dsuinme,

die auf irgend eine Art mit der sich messen durfte-,«.ivelche
-

wol Mancher an des Stifters sStelIe serübrigthätte. —-

Neinl Es besteht in dem untadelhaften Rufe bep allen

denen, die nähere Bekanntschaft mit des Verstorbenen

hinterlassenerFamilie gemacht haben ; es besteht in einem

ge isstigen Erbe, von dem ich -.je·dochnichts aus einander

setze, und was ich nur mit zwev Worten bezeichne; es

ist: ein durchaus redliches Wollen :und sein lange

vorbereitetes Können» Der trefflicheMann hinterließ

es allen denen, sdie Lin Anhaltender Verbindung mit lihni
lebten.

»

Auf die Fortsetzung seiner Anstalstavurde ian diese sArt

am Besten und schon Jahrelang hingearbeitet; ja wäre

sein Abgang schon·—-einigeJahre Lfriihererfolgt, so würde

dennoch der Fortgang derselben gesichert gewesen sehn.

Jetzt ssteht sein dritter Sohn zan Jder Spitze des ererbten

Faniiliengutes , das durch -7Sa l z ma uns Rechtschaffem;
·

heit nnd pädagdgischeTreue ein-Gemeingut des deutschen

zVaterlandes nnd, des theilnehmenden Auslands geworden

ist, und Halle die Männer, welche eine lange Reihe von .»

Jahren durch Liebe »und Blutsoerivandtschast an Salz-
m anns Werkgefesseltivaren, blieben ihm nnzertrennlich

Salzmann vermied es, bald nach der Eröffnung s
seiner Anstalt (1785»)von ihr wiederholt zu sprechen. Es

läßt sich einsehen, ——ivarum. Jetzt, wo eine neue Epoche
»der Anstalt sbeginnt, dürfte es wol Ider Vescheidenheit
nicht zuwider nnd den WünschensVieler gemäßsehn, seine

genaue Nachricht-von ihr zu geben. sich-kann hier nur

mit Wenigem sehen-« Ihr Geist ist fortdauernd-der«»Salz-
mannische; liberale Leitung bev pünktlichek.Ordnung der

Mattigkeit nnd des Genusses; ein heiteres Famiiieniehen,,
gleich weit entfernt :.von schwächendemLurus »und gemei- «

iner Lebenssitte , schon hätschelnderBehandlung »und enger

Schulguchh ·.von täglicher Zerstreuung kund tlösterlicher
—

«
-

, mehrern Elsenhiimmernz das Auge wendet »sichnach ihnen
hin-; aber see entdeckt sie nicht; die Cpkippen scheinen

. hier ihre unterirdische Werkstattezushabem Indessen fällt

Einseschlvssenhem ein wohlgeordnetes Familienleben in

verstehen Natur, ivon Modethorheiten entfernt sund ge-

nvükzkedukchThätkskeitzSchätzung des Originellen kund

Jndividuellemin weites der Schätzung werth ist; gut- v

gewählteuebung Des sgeistigen Menschen in jeder Hinsicht-
in Schätzungdes iphhsiichensehne "-:Ueber.treibung;ein«-ste-
ikeg Streben nach wissenschaftlicherGründlichteitz -willige
Annahme des Erhrobten, aber Entfernungpsaidagogischek
Inseln-. ·—" Ueber die Einrichtung-des Ganzen wan

Eltern nnd Vormunder zu jeder Zeit Austuiiftxxxhqitew

. dem Schlosse Sahn erhebt.

vermittelst eines gedruckten Maiies, ider sihnen Mitge-
itheilt wird.

Ihenhahn beh Schnepfenthal und—Go-tha,
im Nov. 1811.

..Ho.frath G u t s in u..t hs.

D se r IN en e-.b erg.
ISVon iden ·.Rheinfahrernoft .übersehen,aber ider Auf-

merksamkeit jjedes Naturfreundes werth , ist der Re nn-

b-e.rg, swelcher sich am Abhange des Westerwaldes über
« Miit Ungefähreine halbe

Stunde -von- Enge-es, Ediese freundlichen So.mmerauf-
enthalte des Fürsten man sWeil.b.urg, welchem er seine
einfachen, aber -geschmackvollen Anlagen verdankt. Ein

dichter Nebel lag süber der Gegend, »als ich das reinliche
Neuwied verließ; doch fing die Sonne bald an, ihn zu

vertheilen,Xnnd er ..siohvor ihren Stralen in die Berg-
schluchten des Westerwatdes Die reiche Gegend
feheirte nun im frischen Morgenglauze, und als ich nach
anderthalb Stunden auf dein Meneberge anlangte,
schwebten nur noch aus den ..engen«Waldthälern«einzelne
lichteWölkchenum das Haupt-der waldumtränztenBerge.
Ein gut unterhaltener Schlangenweg führte mich durch
das dichte sGebiisch zum Gipfel des Berges, den kin gin-

suche-s,vimit Baumrinden .beschle.geiies,Häuschen·-zie·rt.
Hier labte ich«mich an der weiten freundlichen Aussicht.
Der Blick gleitete snnschlüssig, ;an welcher Seite und auf
welchem Gegenstande ser sich firiren sollte, von Ober-
lahnstein und der Otniue Stolzenfels nach Ko-
hlenz .und der·ube.rdieserfrenndlichenStadt thronen-
deu ,Ji:,arth.ause, von da .u»berdie grünen ·Auen, die
dekheitere Strom umarmt, nber die reichen Ufer, die ier

bespühlr, hin nach dein dunkelnv-"O)iosel-Gebirgeund snach
An hernach, wo sichdie kristallenen Fluten in hochauf-
strebende Felsen verlieren, Dann weilt das Auge auf dein
LustschlosseMonrepos uber Neiiwied, oder auf der aus

. dem Schatten hoher Bäume hervorschimmernden sAhteh
Kommes·dorf, bis es sich endlich vnon Oder romanti-
schen Aussicht am Fuße des Renebergs fesseln läßt.
Hier liegtamAusgange eines lieblichenThais das Dorf
Sa-nn·, sund Tiber sdiesem aufeinem stegelförmigenBerge
die..Rninen des Schlosses gleiches Namens , die mächtig
in dunkeln Mauern und Thurmen —emporstre,hen.Aus der
Tiefe wernimmt man das sununterbrochene Getöse von

der Blick- statt auf sie, in ein überaus liebliches Wiesen-
Thah Das-durcheinige -Mühlenhelebt«,und von l)dhen,
steislanfsteigendenGebirgenumschlnssen ist. Der Kommst

(

diesesxomankisscheu Thais mit dgr weiten, reichen Gegend
auf der jVorderseite ist äußerst .uberrai·chend. Hier stqu
ich, vom Zauber der Gegend in stilles Entzückengeivieg-t,
»und-gedachte fder sinnigen Freundinn, weiche vor Jahren

auf dieser Stelle weilte, und sie meiner n .

«

mk
-

M vielen andern empfahl,
A fmetkin eit

—

.
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KorreshonderlzeNaihrichtem
Aus der Schweiz-,

Dem Kanten Grausbsündten gereichen die Notizenzurs
Ehre- welche ein neuerlich in Thus-« gedruckter zwehter
B e richt an- die« Theilnehtner der Subscription zur Un ter-

fuchung der Rhein- Und Voller-Gegenden- ent--

hält. Sorgloser Unverstand und Mangel an Gemeinsinn

hatten nur allzukange den zunehmenden Gefahren der Berg-

stükze in den« benannten Landschaften usntheilig zugesehen.
Sorgfaltig ausgenommelxeVermessungen und Grundrisse der

bedrohten Gegenden waren das ersie Bedürfnis ,. wen-n an-

gemesseneVorbeugungs- und Rettungelniltel sollten berechnet

Und»ergriffen werden. Perstlindige Männer sama-leiten und

erhielten hiefür srehwillige Tinterzeichnungem und etwas mehr

als eintausend Gulden sind also gefunden und verwandt wor-

den« ehe die Regierung die Kosten übernahm, und jetzt die

Arbeiten fortsetzen laßt. Die bisherigen Leiter derselben neh-

men übrigens mit einer- wie en scheint- wenig festen Zwer-

sicht in die Zukuan Abschied. »Wenn auch csagen Sie) UUI

Zeitpunkt eintrete, wo man zu wirksamen Maasrcgaln grei-
fen, rvo alles- was jetzt an Schwierigkeiten besiegt , an

Kenntnissen gesammelt, an Vorarbeiten geleistet ist- erst rei-

nen Werth für die Anwendung erhalten- wo ed große Kosten

ersparen, langsaer Fortschritte beschleunigen- wo das müh-

saln vorbereitete Were zur Ausführung reifen würdet Soth

es uns teilen- ihm diese Anstrengung aufs Ungewisse gewid-

met und einen Samen gesirent zu haben, dessen Auskommen

nicht alsogleich unsere Wünsche befriedigt 2 Wie manchesspgnke
Gedanke hat Jahre lang auf Benutzung. wie mancher Vor-

schlag auf Ausführung- wie manch begonnenes Werk auf

Vollendung geharrt. Durch volle zwanzig Jahre wurde der

Aufruf wiederholt- die Anwohner des .Wall-ensietner Sees

dem drohenden Untergange zu entreißen; durch volle zwanzig

Jahre blieb es ein frommer Wunsch der theilnehmenden

Freunde dieser unglücklichcn Gegend. Der Gedanke schien un-

ausführbar, und jede weitere Bemühung fruchtlos. Aber

die Zeit kam- das Werk begann - gedieh sichtbar . und wird

in seiner Vollendung die kühnsien Entwürfe seiner ersten Be-

förderer hinter sich lassen. Wer feine Bestrebungen an nichts

Ungewisses wagen will- darsübertleupt nichts Neues wollen;

nnd-wenn das Alto- das wir verehren, nie neu gewesen
ware, müßten wir nicht noch ans der untersten Stufe der ge-

felligen Bildung stehen? So genommen ,

tung genauerer Kenntniß voll diesen Nebeln uns auch auf den

Fall nicht gereuen , baß deren Hebung erst spat oderoielletcht

gar nicht vorauszusehen trate.
"

Der Streit der Freunde und Feinde der Pessta-ko·zzsi-«
schen Anstalt und Lehrmeihodes ist, wenigstens im Vater-
lsansde der treffliche-n Mannes-. durch die bekannte Schrift des

ihr-n. Niederers , auf eine bedauerliche

genährt, sondern neu aufgeregt worden,

Thatsaihen dem Publikums mitgetheilt werden mechtenz721H
glaubten behnebens- daß sich eine anfchaulithe Sprache für-die

Yadagogir reiner Anschauungen gezielnez aber eiJITYSMttgeki
tehrter fand ke schicklicher , den Glauben der .Sl«or»iftgelehrien
durch Schriffgetehrsameeitzu wecken und sie- zu überzeugen-z
las nicht blos- Unwifsende das neue-Evangelium verkündet-If
sind so- wurde nun ein« spruns von nenmomschee Philosophie;
und Mietiieislnangelegt ;v die Sprache und die Begriffe verwirr-

.

»

,

»
«

die Möglichkeit avrig bleibt, daß einstinspirawksuennit der-—
.

amm zwmche Wespen m m

kann die Verbrei--

Weise- nicht blos

Freunde hatten längst den Wunsch gegen Hm gczußkpk-,.tm;ß»f
von Seite seiner Anstalt alle Polemik vermiesden unt-susp-

-

eigen- Feld hingestellt-, ansf dein sie den Kampf- erweitern und

verlangern konnten- und als man sich endlich von beyden
Seiten nicht mehr verstand , so veränderten Eigenliebe und Lei-

denschaften den KampfinPersötlticheeitemDie oben angeführte
Schrift hat in dieser Hinsicht- deslnancherleyGutm unl- Beach-

tenslverthelt- das sie enthält, ungeachtet- viel geschadet. Die

unwürdigen Ausfalle des Söttingifchen Neselisenten (der

mit dem Tone- welcher sonst von jeher in jenen gelehrten

An zeigen herrschte lind ihnen zur Ehre gereicht- einen so

schreuendeli Kontrast bildet !).- durften weder nut dein Berichte

der sthtveizerisrhen Kommissariem noch mit den Entwickelun-

gen der chiirebullgcn Pestalozzi’s vermengt werden. Eine

kurze Beleuchtung war hinlänglich, um jene Verworfenheit

zu enthüllen und der allgemeinen Verachtung Preis zu geben;

schwerlich wäre in diesem Falle irgend Jemand versucht gewe-

sen, auf ihre Seite überzulreten. Ietzt ist es anders gewor-
den: ein gelehrter Schullnanns in«Zurich- Hrr Kanonikns

Bremi, hat sich für neue und htftigeAngriffeein Zeitungss
blatt zum Organ geloahlt , das d.» ? schlechten Win, niedrige
Possen und gemeine Scurrilitat-.e, ,« dgl-eben Ruf und eine

,weiz gewonnen hat.
disweiien der WürdeDie Derbheit der Angriffe nähern .·

. des Vlattes, das für Berdlichligungen lind Anschtrlirzungen
peWk großen Haufen sich allerdings- vorzüglicheignen mußte-.

· MAR- ltiIlsßte behilebens sehr wohl- daß ihr. Pestalozzi
sÜk Angriffs in diesem Ton, auf solchem Weg und aus der-Ba-

tersieibt«hereommend"-empfindlicher it1, als seine Ruhe
und« Uns-ichldneMess- dein er den Abend seines Lebens
ungetheilt widmen sollte ; eroesdsthen seitdem Die beabsich-
tigte Kränkung lstnicht ausgeblieben.- und gewisse wher-

Ausbrüthe des mit so viel Gefliffenheit aufgerichteten Warten-

geisises, von denen man sagt- sie soll-en gerichtliche Verfol-

gungen nach sich ziehen- sind eben darum- und wenigstens
für sent-, zur Publiritlit nicht geeignet-

Verlim r- Nov-.

Auf der Bühne erschien als Neuigsett nur das kleine Lust-

spiel: die Müßiggang-er- nach dem Französischen des

Ipicard.. —- Der icour (.s2r.-Lemm)- ein thatiger fun-

gcr Kaufmann- liebtJ u-li.e n Mind. F rie d e t) die Tochter

vers Madam Bouvniek iMadt Parinjd und wird non

dieser gebeten-, eine Vorstellung zuschreiben an einen Obri-

flen, lieu-jene ihr Sohn gern Adjutant werden möchte. Er
s will esshunj noch-ehe er zum Komptoir eilt; ihn verhin-

dern-Fabel-Deg lantie r (.s2r. Wurm-)- ein Kleinod-riec-

samntt Frau und Kind lDelm Lu de m a n n und Fu Le id e l)-

F i o r oit l e Uhr-. S ti.ch)- ein- bauetrisiischer Sausewiud, L e f-

fil e« (.s;)r. U nzetul a nn) e.in·N»euigs"sitd-Ekgckhnek-Bo ur-

d:a"«·s-,ein plappernder, unreif-er Vietwlsser,- Dache-nur

ierspL a b e s)-- ein GefellschaftsspåhelsV e r sai , (Hr. B e s-

H z , SohU)-, ein Spielrünsiler,. und Frau von Sen-inge-

,.x".Mgd, EunieeJ ein boshaftesKtatsthcegisier. Endlich hat-.-

- der Geplagte dennoch seine Vorstellung noli-endet- sle ist aber

irr der Zerstreuung entkommen; Do urm o nt (.t:1r. He rd t)-,.

fein Onkel, hat sie isndessenspnscielsichszum Obersten getragen-;

zder Wunsch- der Mutter wird erfüllt und die Heirath bers-

Mssem — Die Intriglie ist unbedeutend- und,da, auch bete

des Karakteren manches Oertlilhe der Franzosen bekriegt-. und-

niäitzden deutschen-Berhåttnisfen angepajst ist, fo- nett-fiel die-

Posseii selbst den Müßiggangerns, die sieh- ien Parterre vor--

fanden Mit-it wurde von Iffl.»a n.d:,- der sich seine Rolle-

tpol weise-as selbst geschaffen hatte-. seine Vokkkkffltckbvon-

den übri·
«

Personen gut bis auf Hrtn Ezk He c- dem zu feis-

tlen sich.immer meierJ die Schriftaelehrten fanden sich aus itzt --sz«-YFVFÆthgeeit
fehl e.

k
l·


